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Freiwilligen Engagement / Gemeindecaritas 

„Diagnose Lungenkrebs“ 

meinen anderen Geschichten 
auch war. 
 
Meine verbleibende Kraft wird 
nur noch den persönlichen 
Briefen an die Menschen gehö-
ren, die mir wichtig sind und die 
mich liebevoll begleiten. 
 
Das Schreiben, das weiß ich 
jetzt, hat mir geholfen, mit mei-
ner schweren Vergangenheit in 
Frieden zu kommen. All das 
Zurückliegende ist für mich ab-
geschlossen als wäre es in ei-
nem früheren Leben gewesen. 
Es belastet mich nicht mehr, es 
vergiftet nicht mehr meine Ge-
genwart. 
 
Die räumliche Nähe zu meinen 
Enkelkindern habe ich gelöst. 
Das war sehr schwer für mich. 
Aber es war für mich richtig, 
nach dem Ausbruch meiner 
Krankheit in meine alte Heimat 
nach Norddeutschland zurück-
zugehen. Die innere Verbin-
dung wird zusammen mit mei-
ner ganzen Liebe ein Funda-
ment im Leben meiner zwei En-
kel–Buben bleiben. 
 
Nachdem ich dem Tod bereits 
sehr nahe gewesen war, habe 
ich mich ins Hospiz zurückge-
zogen, um zu sterben - und ha-
be hier gelernt, zu leben. 
 
Nie bin ich verwöhnt worden. 
Jetzt, am Ende meines Lebens 
erfahre ich, dass ich wichtig 
bin, dass ich berechtigte Wün-
sche oder gar Ansprüche ans 
Leben habe. Alles wird mir ge-
boten: seelische und körperli-
che Zuwendung. 

Die tägliche „Anleitung zum Le-
ben“ heißt hier: 

Du bist willkommen. 
Tu, was du kannst und was 
dir Freude macht. 
Teile deinen Kummer und 
deine Freude mit uns. 
Wir sind für dich da. 

 
Besonders wohltuend ist das 
Abendritual. Sobald ich im Bett 
liege, kommt eine Schwester 
zur Abendpflege: Eukalyptuswi-
ckel auf die Brust wegen der 
Atembeschwerden, eine kleine 
Massage, ein Streicheln .... 
 
Ganz leise huscht die Schwes-
ter hinaus, denn bei dieser 
sanften Behandlung schlafe ich 
meist gleich ein. 
 
Die Fürsorge, die ich erfahre, 
erfüllt mich mit tiefer Dankbar-
keit. 
 
Wie schön ist das Leben! Wie 
genieße ich jede Stunde. 
 
Jede kleine Aufgabe, die ich 
übernehmen kann, ist ein Ge-
schenk: morgens schneide ich 
den Obstsalat für die Beleg-
schaft und die Patienten, die 
noch essen können. Zu Weih-
nachten habe ich Plätzchen 
gebacken.  
 
Und mit Hilfe der „Anleitung 
zum Leben“ habe ich es auch 
geschafft!  

1.Tag: Teig herstellen.  
Ausruhen!  
2.Tag: Plätzchen ausstechen. 
Ausruhen!  
3.Tag: Plätzchen verzieren. 
Ausruhen! 

Das Ausbacken hat die Köchin 
übernommen; der Backofenhit-
ze darf ich mich nicht mehr 
aussetzen. 
 
Dann habe ich die Dose vor 
den Augen der erstaunten Be-
legschaft zugeklebt. „Die gibt 
es erst zu Weihnachten!“, er-
klärte ich. Und jeder hat sich 
mit mir gefreut -  als Weihnach-
ten kam - und die Plätzchen. 
 
Vor einem halben Jahr war ich 
bereit zu sterben: aus der Not 
und der Einsamkeit heraus.  
 
Hier, wo der Tod alltäglich ist 
und nicht versteckt wird, lerne 
ich, zu leben und ihm aus der 
Fülle heraus entgegenzugehen. 
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Gemeindepsychiatrie 

Neue Mitarbeiterin in der Tagesstätte St. Kolumban  
für psychisch erkrankte Menschen in Tiengen 

Karin Ebner, Dipl.Soz.päd. (BA) 
sowie Christoph Geilen, 
Dipl.Soz.päd. (FH) teilen sich 
die Arbeit in der Tagesstätte St. 
Kolumban zu je 50%. Ebenso in 
Teilzeit beschäftigt ist Hella Zie-
linski, Ergotherapeutin. 
 
Karin Ebner ist seit dem 01. Ok-
tober 2010 neu mit dabei. 
 
Die Tagesstätte ist ein Angebot 
für psychisch erkrankte Men-
schen, die insbesondere von 
Folgeerscheinungen ihrer Er-
krankung, wie Arbeitslosigkeit, 
Arbeitsunfähigkeit und sozialer 
Isolation betroffen sind und für 
Menschen, die über keine ihrer 
Lebenssituation angemessene 
Tagesstruktur verfügen. 
 
Wöchentlich über 100 Betroffe-
ne treffen sich in der Scheffel-
strasse 1 in Tiengen. Hier kön-
nen die Besucher offen über 
ihre Erkrankung und die daraus 
entstehenden Probleme spre-
chen. Sie können Kontakte 
knüpfen und werden angenom-
men mit all ihren Persönlich-
keitsanteilen. Sie finden da-
durch ein Stück Zuhause in der 
Tagesstätte St. Kolumban. 

Die gesunden Anteile der Per-
sönlichkeit werden hier durch 
verschiedenste Angebote geför-
dert: 
 
• Kreative/musische sowie 

kulturelle Angebote 
• Bewegung und Entspannung 
• Training der sozialen Kom-

petenz in der Gruppe 
• Training hauswirtschaftlicher 

Tätigkeiten (Kochen, Wa-
schen, Bügeln, Nähen etc.). 

• Gesprächsrunden 
• Zeitung, Bibliothek, PC ste-

hen in der Tagesstätte den 
Besuchern zur Verfügung. 

 
Die Möglichkeit in der Tages-
stätte täglich kostengünstig ein 
Mittagessen einnehmen zu kön-
nen, hat für viele Besucher ei-
nen hohen Stellenwert (außer 
mittwochs und sonntags). 
 
Ebenso haben die Besucher die 
Gelegenheit, einmal jährlich an 
einer 4-tägigen Freizeit teilneh-
men zu können. Für viele die 
einzige Möglichkeit, einmal  he-
rauszukommen aus ihrem All-
tag und Gemeinschaft zu erle-
ben. 
 
Auch der Club Sonnenblume 
(Treffpunkt für psychisch er-
krankte Menschen) ist an die 
Tagesstätte angeschlossen und 

man trifft sich dort am Montag-
abend zu verschiedenen Aktivi-
täten. Das Programm wird ge-
meinsam zusammengestellt. 
 
Als neue Mitarbeiterin in der 
Tagesstätte ist es mein beson-
derer Wunsch, zu einem per-
sönlichkeitsfördernden Pro-
gramm beitragen zu können.  
 
Darüber hinaus halte ich es für 
wichtig, den Besuchern durch 
das persönliche Gespräch bei 
der Bewältigung ihrer Erkran-
kung und ihren daraus im Alltag 
entstehenden Problemen zur 
Seite zu stehen mit dem Ziel, 
ihnen zu einer selbständigen 
Lebensführung zu verhelfen. 
Nicht zuletzt ist es mein persön-
licher Wunsch, dass sich die 
Besucher der Tagesstätte an 
diesem Ort angenommen füh-
len und für sich ein Stück Zu-
hause finden können. 
 

Karin Ebner 

Christoph Geilen und Karin Ebner in der 
Tagesstätte St. Kolumban. 

 Foto: Caritas 

Tagesstätte St. Kolumban  
 
Öffnungszeiten :  
Montag und Dienstag, Freitag und Samstag 10:30 Uhr – 14:30 Uhr 
Donnerstags 10:30 Uhr- 17:30 Uhr 
 
Club Sonnenblume   
Treffpunkt jeweils montags 16:30 Uhr -18:30 Uhr 
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Gemeindepsychiatrie 

Erstes AwoCaDo Gründungsfest  

Die AwoCaDo feierte am 25. 
September 2010 ihr erstes 
Gründungsfest im Römerhof in 
Dangstetten. 
 
Sie erinnern sich? AwoCaDo 
setzt sich aus den drei Wohl-
fahrtsverbänden Arbeiterwohl-
fahrt, Caritas und Diakonisches 
Werk zusammen. In gemeinsa-
mer Trägerschaft unterhalten 
die Verbände das Hotel St. Fri-
dolin in Bad Säckingen und das 
Restaurant Römerhof in Küssa-
berg-Dangstetten als Integrati-
onsbetrieb. 
 
Vor einem Jahr startete das Pi-
lot-Projekt mit Festakt, örtlicher 
Prominenz, feierlichen Reden 
und vielen guten Wünschen im 
Römerhof. Wie erfolgreich sich 
die Gaststätte seither etabliert 
hat, konnte beim 1. Gründungs-
fest getestet werden. 

Eingeladen wurde zu einem ku-
linarischen und unterhaltsamen 
Tagesprogramm: ganz zünftig 
mit Ochs am Spieß, Unterhal-
tungsmusik mit dem örtlichen 
Musikverein, leckerem Kuchen-
buffet oder der musikalischen 
Einlage der „HARIBO’s“. 
 
Die drei Geschäftsführer der 
oben genannten Wohlfahrtsver-
bände HArder, RIegraf und BO-
mans zeigten sich gekonnt von 
ihrer musikalischen „SAITE“ mit 
Gitarren, Bass und Gesang. 
 
Wenn AwoCaDo also genauso 
harmonisch läuft wie „HARIBO“ 
klingt, sollte einem erfolgreichen 
Bestehen des Integrationsbe-
triebs nichts im Wege stehen! 
 

Christine Weißenberger 

Zünftige Musik zur zünftigen Speisekarte: Musikverein Dangstetten meets Ochs am 
Spieß 

Foto: caritas 

Die „HARIBOS“ von links: Andreas Harder, Martin Riegraf und Thomas Bomans 
rocken das Kuchenbbüffet mit Songs von REM, Raemon und Robby Williams.  

Foto: caritas 
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Rock für die Seele 

So zerbrechlich wie Seifenbla-
sen kann unsere Seele sein. 
Deshalb ist es so wichtig, gut für 
sie zu sorgen…“ Mit diesen 
Worten bedankte sich Jutta Se-
rode-Mumm stellvertretend für 
die Mitarbeitenden des Sozial-
psychiatrischen Dienstes (SpDi) 
bei den „COZMIC DILLE-
TANTS“ für ein tolles, gelunge-
nes und grooviges Benefiz-
Konzert namens „Rock für die 
Seele“. 
 
Die COZMIC DILLETANTS, das 
sind die fünf passionierten Musi-
ker Hartmut Fricke (Schlagzeug/
L y r i c s ) ,  F r a n k  K r ü g e r 
(Keyboard), Marcel Ludwig 
(Gesang), Martin Riegraf (Bass) 
und Norbert Scholle (Gitarre/
Songwriting) mit Maskottchen 
Cozmo. Der eine oder andere 
Name dürfte in der Caritas-

Szene durchaus bekannt sein 
… ☺ 
 
Neben der Leidenschaft für gu-
te, handgemachte Rock-Musik 
teilen die Musiker allesamt ein 
bemerkenswertes soziales Be-
wusstsein. So ist es für die 
COZMIC DILLETANTS irgend-
wie selbstverständlich, in der 
Kantine der Caritas Werkge-
meinschaft kostenlos zu spielen, 
in einer eher kleinen und viel-
leicht auch etwas ungewöhnli-
chen Location aufzutreten und 
auf Du und Du mit einem bunt 
gemischten Publikum zu stehen. 
 
Sie machen Musik, weil sie 
Spaß daran haben, Musik zu 
machen.  
 
Und so klingt das Programm der 
COZMIC DILLETANTS auch 

angenehm unkonventionell: Ne-
ben wundervollen Cover-Songs 
wie Black Magic Woman, Riders 
on the Storm oder Mustang Sal-
ly und lange nicht gehörten Ju-
gend-Erinnerungen á la White 
Room haben die Cozmic Dille-
tants auch absolut überzeugen-
de Eigenkompositionen auf La-
ger wie „Little Bright“ oder „Lost 
in Space“. 
 
Mainstream-Party-Songs sucht 
man bei den COZMIC DILLE-
TANTS vergeblich. Dafür hat die 
Band etwas Kostbareres zu bie-
ten: Ihre Musik ist authentisch 
und ehrlich, sie geht tiefer, 
stimmt manchmal nachdenklich, 
lässt einen lächeln oder mal 
wieder richtig cool „Rhythmus-
Kopf-Nicken“ und ist genau des-
halb irgendwie eben auch Rock 
für die Seele. 

Die COZMIC DILLETANTS von links :  
Martin Riegraf, Hartmut Fricke, Frank Krüger, Norbert Scholle und Marcel Ludwig.  

Foto: Caritas 

Maskottchen Cozmo 
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Rock für die Seele 

Das bunt gemischte Publikum, 
das sind Caritas-Mitarbeiter, 
Freunde, Familienangehörige, 
Nachbarn, Kooperationspartner 
und Musik-Interessierte, Leute 
mit oder ohne Bezug zur Cari-
tas, Menschen mit oder ohne 
psychischer Erkrankung, Perso-
nen mit oder ohne musikalischer 
Lebenserfahrung,… 

Und was kam beim Publikum 
besonders an? 
Hier einige Stimmen der Kon-
zert-Besucher: 
„Die super tollen Leute, die hier 
hergekommen sind!“ 
„Ich freue mich, weil ich hier je-
manden getroffen habe, den ich 
seit zehn Jahren nicht mehr ge-
sehen habe!“ 

„Den Chef mal anpfeifen zu dür-
fen – na, im Sinne von anfeu-
ern, natürlich!“ 
„Unser tolles Küchenteam und 
die leckeren Häppchen mit 
selbstgemachten Brotaufstri-
chen unserer Werkgemein-
schafts-Mitarbeiter!“ 
„Black Magic Woman!“ 
„Die Tatsache, dass das hier ein 
alkoholfreies Konzert ist!“ 
„Der tolle Sänger! Der hat richtig 
Potential!“ 
„Riders on the Storm war klas-
se!“ 
„Die gute Resonanz! – Und die 
mit den Songs verbundenen Ju-
genderinnerungen!“ 
„Tanzen zu können, aber nicht 
zu müssen und einfach auch 
nur zuhören zu dürfen!“ 
 

Christine Weißenberger 

Das Konzert der COZMIC DILLETANTS fügte sich in eine Veranstaltungsreihe ein, die anlässlich des 
25-jährigen Bestehens des SpDis stattgefunden hatte: 
 
24.09.: Rock für die Seele 
Benefiz-Konzert der COZMIC DILLETANTS in der Werkgemeinschaft Bad Säckingen 
 
13.10.: Tag der Seelischen Gesundheit 
Fachtag zum Thema „Jugendhilfe und Psychiatrie“ im Pfarrsaal in Laufenburg 
 
24.10.: Gottesdienst mitgestaltet vom Sozialpsychiatrischen Dienst 
in der Pfarrkirche Maria Himmelfahrt in Tiengen 

Für die Zuhörer gibt es „Rock für die Seele“, für die Band Süßigkeiten, überreicht 
von Jutta Serode-Mumm (SpDi) als Dankeschön für einen sehr gelungenen Auftritt. 

Foto: caritas 
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Jugendhilfe und Psychiatrie 

… So lautete der Arbeitstitel des 
Fachtags, der am 13. Oktober 
2010 von der LIGA der freien 
Wohlfahrtspflege im Landkreis 
Waldshut durchgeführt und von 
Peter Hilpisch und Brigitte Zoller 
(Caritasverband Hochrhein) vor-
bereitet und organisiert wurde. 
 
Im Laufenburger Pfarrsaal ver-
sammelten sich mehr als 70 
Teilnehmer aus unterschiedli-
chen Institutionen und Berei-
chen: Mitarbeiter der Wohl-
fahrtsverbände, die im Bereich 
Gemeindepsychiatrie oder in 
der Jugendhilfe tätig sind, Mitar-
beiter des Landratsamtes, der 
Fachkrankenhäuser für Psychi-
atrie, der Erziehungs- und 
Suchtberatungsstellen, Bürger-
meister und Mitarbeiter von Ge-
meinden aus dem Landkreis.   
 
Nach der Begrüßung durch den 
LIGA - Vorsitzenden Martin 
Riegraf und Grußworten des 
Laufenburger Bürgermeisters 
Uli Krieger, startete eine sehr 
straffe, interessante und ab-
wechslungsreiche Vortragsreihe 
verschiedener Referenten, 
sachkundig moderiert von Dr. 
Andrea Temme vom Zentrum 
für Psychiatrie Reichenau. 
 
Prof. Dr. Christine Köckeritz 
(Hochschule Esslingen) und 
Reinhard Hoferer (Dezernent für 
Arbeit, Jugend und Soziales, 
Landratsamt Waldshut) gingen 
in ihren Referaten der Frage 
nach, wie Kinder trotz riskanter 
Lebensbedingungen in der heu-
tigen Zeit gesund aufwachsen 
können und welche Anforderun-
gen dabei an eine kindgerechte 
Jugendhilfe gestellt werden. 

Möglichkeiten für eine positive 
Gestaltung der Schnittstelle zwi-
schen Jugendpsychiatrie und 
Jugendhilfeeinrichtung beleuch-
teten an einem sehr offen und 
nachvollziehbar dargestellten 
Fallbeispiel Iris Heizmann 
(Leiterin Sozialdienst Luisenkli-
nik Bad Dürrheim) und Hans-
Peter Gerber (Jugendhaus 
Christiani). 
 
In einem letzten Referat legten 
Dr. med. Monika Spitz-Valkoun 
(Niedergelassene Ärztin für Kin-
der- und Jugendmedizin in 
Bonndorf) und Dieter Weisser 
(Caritasverband Hochrhein) am 
Beispiel des Netzwerkes Bonn-
dorf eindrucksvoll dar, welch 
wertvollen Beitrag trägerüber-
greifende Kooperation in Verbin-
dung mit ehrenamtlichem Enga-
gement für eine positive Ent-
wicklung auch bei gefährdeten 
Kindern leisten kann. 
 
Viele Fragen und Probleme wur-
den deutlich: 
• Eine steigende Anzahl von 

Eltern ist mit der Erziehung 
Ihrer Kinder überfordert.  

• Wie kann hier die im Einzelfall 
erforderliche Hilfe für Kinder 
und Familien ermittelt und 
gestaltet werden?  

• Immer früher sind psychische 

Erkrankungen im Kindes- und 
Jugendalter zu beobachten. 
Wie kann dem begegnet wer-
den? 

• Wie kann einer Stigmatisie-
rung von jungen Menschen 
bzw. ihrer Familien, die Unter-
stützung der öffentlichen Ju-
gendhilfe oder psychiatrischer 
Hilfsangebote benötigen, ent-
gegengewirkt werden? 

• Wie kann das Zusammenwir-
ken der verschiedenen Hilfs-
angebote zweckmäßig und 
finanziell leistbar zum Wohle 
von Hilfe suchenden Kindern 
und ihren Familien gestaltet 
werden? 

 
Die Veranstaltung zeigte aber 
auch, dass diesen Fragen und 
Problemen durchaus kreative 
und mutige Lösungsansätze ge-
genüberstehen, die es weiter zu 
entwickeln und zu ergänzen gilt.  
 
Gleichzeitig bot der Fachtag den 
Teilnehmern Gelegenheit, unter-
einander ins Gespräch zu kom-
men, die Mitarbeitenden aus 
anderen Einrichtungen persön-
lich kennen zu lernen und Mög-
lichkeiten bereits bestehender 
oder anzustrebender Kooperati-
onen zu erörtern. 

Peter Hilpisch   
Christine Weißenberger 

Über das Projekt „Baumhaus“, ein Unterstützungsangebot für  
Kinder psychisch erkrankter Eltern, berichten wir in einer der 
nächsten Blickpunkt-Ausgaben.  
Informationen zum Projekt erteilen: 
Jutta Serode-Mumm, Tel.: 07761/5698-44,  
E-Mail: j.serode-mumm@caritas-hochrhein.de 
Petra Thyen, Tel.: 07751/8011-39,  
E-Mail: p.thyen@caritas-hochrhein.de 
Peter Hilpisch, Tel.:  0174/3096442,  
E-Mail: p.hilpisch@caritas-wfbm-wt.de 
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Gesundheits– und Altenhilfe 

Chilbi 2010 im Bilgergarten 

Waldshut ist eine Stadt, in der 
Traditionen gelebt und gepflegt 
werden. Dazu gehört ganz be-
sonders die Zeit der Waldshuter 
Chilbi. Auch in der Senioren-
wohnanlage Bilgergarten der 
Caritas Hochrhein ist dies ein 
ganz besonderer Tag. An die-
sem Tag ziehen ungewohnte 
Klänge und Töne durch das 
Haus. Die 55 Senioren wurden 
durch die Schweizer Trachten-
gruppe aus Buochs vom Kanton 
Nidwalden besucht, eine der 
größten Tanzgruppen in der 
Schweiz.  
 
Da das Wetter nicht sicher re-
genfrei war, trafen sich alle in 
der großen Runde in der Ein-
gangshalle. Die einen hatten so 
genügend Platz zum Tanzen 
und die Senioren saßen in der 
ersten Reihe. Drei schwungvoll 
aufspielende Akkordeonspieler 
entlockten ihren Instrumenten 
flotte Melodien und die zahlrei-
chen Tanzpaare marschierten 
ein und begannen mit ein-

drucksvollem Stampfen und 
Freudenjodlern ihren Tanzrei-
gen. Verschiedene flotte Tänze 
kamen nacheinander mit ein-
drucksvoller Arm- und Beinar-
beit. In der Tanzpause erklärten 
die Tänzer die Sprache ihrer 
Trachten. Schon an der Tracht 
wird sichtbar, ob der Tänzer 
dem Heiratsmarkt zur Verfügung 
steht. Die unverheirateten Da-
men tragen einen goldenen, 
reich verzierten Pfeil im Haar, 
bei den Männern lockt ein rotes 

Taschentuch die Damenwelt. 
Sind die Tänzer dann verheira-
tet, gehen sie in ruhigem 
Schwarz und die Frauen gehen 
mit Haarspange, einem soge-
nannten Spaten. Alle Trachten 
sind handbestickt und haben 
einen Wert von ungefähr 4000 
Schweizer Franken. Selbst die 
Fahnenschwinger fanden Platz 
und zeigten eindrucksvoll ihr 
Geschick beim Werfen und 
Schwingen ihrer Fahnen. 
 
Für die Bewohner ging das Fest 
im Bilgergarten dann noch wei-
ter, denn das Altenbetreuerin-
nen-Team bekochte die Senio-
ren mit Schäufele, Kartoffelbrei, 
grünen Bohnen und Gurkensa-
lat. Zum krönenden Abschluss 
gab es dann noch Vanilleeis mit 
roter Grütze. In der Cafeteria 
saßen die Senioren zusammen 
mit glücklichen Gesichtern, vol-
lem Bauch, ein Schnäpsle zum 
Verdauen - ein rundum gelunge-
ner Chilbisonntag. 
 

Christine Gaugler 
Teamleitung Seniorenresidenz 

Bilgergarten 

Eindrücke vom Chilbitag in Waldshut 
Fotos:  Caritas 
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Gesundheits– und Altenhilfe 
Sommerfest in der Seniorenwohnanlage in Bad Säckingen  

Am Mittwoch, 21. Juli 2010 um 
17 Uhr, war es auch wieder so-
weit. Die zweite Auflage des 
Sommerfestes der Senioren-
wohnanlage „Am Kurpark“ 
stand wieder einmal auf dem 
Plan. 
 
Da es letztes Jahr allen Besu-
chern so gut gefallen hatte, war 
eine Fortsetzung ein selbstver-
ständliches Muss.  
 
Neu in diesem Jahr war, dass 
auf der Terrasse ein frisch in-
stalliertes Party-Zelt stand. Bei 
herrlichem Sommerwetter und 
Temperaturen über 30 Grad bot 

dieses Schatten und Sommer-
fest-Stimmung. 
 
Nachdem alle Bewohner und 
Freunde der Seniorenwohnan-
lage - gut 30 Personen - mit 
kühlen Getränken versorgt wa-
ren, stimmte der Alleinunterhal-
ter Gerhard Wassmer aus 
Hochsal mit seinem Akkordeon 
Lieder zum Mitsingen an. 
 
 
Plötzlich wurde die Stimmung 
von ungewöhnlichen Fahrzeug-
geräuschen unterbrochen. Das 
Grill-Mobil der Metzgerei Boll 
aus Görwihl, bekannt vom Bad 

Säckinger Wochenmarkt, bug-
sierte sich direkt vor die Terras-
se und fuhr Sonnensegel und 
Verkaufstheke aus. 
 
Speisepläne wurden noch ein-
mal verteilt und die schon hung-
rigen Bewohner organisierten 
ihren Grillteller, Hotzigriller oder 
Fleischkäse mit oder ohne Sa-
lat. Manche ließen sich, auf-
grund von Bein- oder sonstigen 
Schwächen, diverse Sachen 
bringen und andere reihten sich 
erwartungsvoll in die immer 
schnell abgearbeitete Schlange 
vor dem Grill-Mobil ein. 
 

Was wäre ein Fest ohne Musik? Gerhard Wassmer sorgte für Party-Stimmung 
Foto: Caritas 


